
Mit fast zwei Kilometern umschließt der 
neugotische Promenadenring den größten 
Teil der Altstadt. Er gewährt ausnahmslos 
den Blick auf parallel verlaufende Grün
anlagen an Stelle des früheren Stadtgra
bens oder auf baumbestandene Plätze.

Eine städtebauliche Entwicklung, welche 
bis heute andauert: vom Ernstplatz über 
den Albertsplatz hin zu den Ausläufern im 
Bereich des Ketschentores, der Unteren 
und Oberen Anlage, weiter über den 
Schlossplatz, die Schwarze Allee bis hin 
zur Rosenauer Straße mit Ausläufern in 
der Bahnhofstraße.
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Der Stadtplan von J.A. Koch von 1802 zeigt deutlich den Gürtel aus Promenaden, 
Plätzen und viel Stadtgrün. Quelle: Landesbibliothek Coburg, Signatur Kt M 5

Ansicht Untere Anlage, Aquarell 1821-1827 Quelle: Stadtarchiv Coburg

Casimirstraße mit Eingang Salvatorfriedhof und 
Äußerem Ketschentor, wohl 2. Viertel 20. Jahrhundert
Quelle: Postkartensammlung Eva Herold / Initiative Stadtmuseum

Ernstplatz 3 mit integriertem Hirtenturm, um 1900
Quelle: Postkartensammlung Eva Herold / Initiative Stadtmuseum

Der sanierte Albertsplatz erfreut sich reger Beliebtheit und ist 
wichtiger Treffpunkt im Süden der Innenstadt.  Foto: R. Brabec

Vor dem Äußeren Ketschentor, um 1900  Quelle: Stadtarchiv Coburg

Das südliche Entree in der Ketschendorfer Straße heute nach 
Abschluss der Sanierungsarbeiten  Foto: R. Brabec

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts entstand 
damit eine in Deutschland einmalige Um
gestaltung des Befestigungsrings um die 
Altstadt hin zu einem öffent lichen Pro me
nadengürtel, gefasst von neu gotisch ge
prägter Architektur. Nach und nach wur
den Parks angelegt, welche durch neugo
 tische Bauten und Ele mente – z.B. Zinnen 
auf den Mauern, Tor ein fas sungen, Brücken 
und die Residenz – gesäumt wurden.

Bereits Ende des 18. Jahrhunderts wurden 
sukzessiv städtebauliche Maßnahmen ein
geleitet, welche das Stadtbild bis heute 
maß geblich prägen. Wallgräben vor den 
Stadtmauern wurden eingeebnet, Teile der 
mittelalterlichen Wehrmauern und ei nige 
Stadttürme, wie das Innere Ket schen tor, 
ab gebrochen. 

Ziel war es, den abwei sen
den, ein en gen den Charak
ter der mit telalterlich ge
präg ten Befes tigungs an
la gen zu ver  än dern. 

Unter den Herzögen Ernst I. 
und Ernst II. wurde rund 
um die Altstadt ein groß
zügiger Grüngürtel aus 
Pro menaden und Parks 
(„Lust gärten“) angelegt. 
So ist im ersten maß stabs

ge treuen Stadt plan von 1802 von J. A. Koch 
bereits eine Parkanlage im Bereich des 
heutigen Ernstplatzes zu erkennen. 

Auch im Bereich der damals sogenannten
„Schwarzen Allee“ östlich der Steinweg
vorstadt ist bereits eine von Bäumen 
gesäumte Allee dargestellt.

Dieses Projekt wird im Städtebauförderungsprogramm „Lebendige Zentren“ 
mit Mitteln des Bundes und des Freistaats Bayern gefördert.


